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I 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (ein Schreiben Bodelſchwingh's, 
der deutſche Zollverein, Herr v. Bülow), Danzig 
(eine Kreisſynode), Gumbinnen, Koblenz, Mühlheim, 
Potsdam und Breslau lein Reſcript des Juſtiz⸗ 
minifteriums). — Aus Dresden, Leipzig (R. Blum), 
Marburg (Jordan), Konſtanz (Ronge und 
Weſſenberg), Heilbronn, Frankfurt a. M. (Ronge), 
dem Breisgau, Hannover (Conſ.⸗Rath Snethlage) 
und von der Donau. — Schreiben aus Wien. — 
— Aus Rußland. — Schreiben aus Paris. — 
Aus Madrid. — Aus Liſſabon. — Aus London. 
— Aus den Niederlanden. — Aus der Schweiz. — 
Schreiben von der italien, Grenze (die Bewegung im 
Kirchenſtaate). — Aus Amerika. 


Inland. 
Berlin, 12. November. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Oder⸗Conſiſtoria⸗Rath 


ter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Profeſſor der Theologie 
an der Univerſität in Leipzig, Dr. Tiſchendorf, den 
rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Landrath Plehn 
in Marienburg, dem Domainen⸗Rentmeiſter Dewitz in 
Mewe und dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kanzlei⸗ Director, 
Hofrath Pantell in Breslau, den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; den Deich zeſchwornen Schulz zu Groß⸗ 
Montau und Klinge zu Milenz, fo wie dem evangel. 
Schullehrer Nikiſch zu Nieder⸗Wörgsdorf, Regierungs⸗ 
Bezirk Liegnitz, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Dem Oberſteiger Karl Gotthelf Kind zu Luxemburg 
iſt unterm 7ten d. M. ein Patent „auf verſchledene, 
durch Zeichnungen, Beſchreibungen und Modell darge⸗ 
ſtellte Verbeſſerungen der Bohrvorrichtungen, ſo weit 
ſolche als neu und eigenthümlich anerkannt worden find,“ 
auf 8 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Der Ecbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Graf 
vom Hagen, iſt von Möckern, und der Miniſter⸗Re⸗ 
fident der freien Hanſeſtadt Hamburg am hiefigen Hofe, 
Godeffrop, von Hamburg hier angekommen. 

Bel der am 11. November fortgeſetzten Ziehung der 
Aten Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Ge⸗ 
winne zu 5000 Rthlen, auf No. 8730 und 54796 
nach Halle bei Lehmann und nach Merſeburg bei Kieſel⸗ 
bach; 2 Gewinne zu 2000 Rthlrn. auf No. 54961 
und 64879 in Berlin bel Burg und nach Frankfurt 
bei Salzmann; 36 Gewinne zu 1000 Rthlen. auf 
No. 3009 10237 11623 12922 15791 15809 16911 
17612 20008 20080 20116 20138 27517 36808 
39575 40434 43458 45090 47135 49095 53731 
53877 54519 66091 66929 67438 68438 71593 
71799 74327 74955 76371 76520 81401 82347 
und 83471 in Berlin bei Burg, bei Grad, bei Moſer, 
bei Securius und 7mal bei Seeger, nach Breslau bei 
Bethke, bei Holſchau und bei Schreiber, Coblenz bei 
Gevenich, Cöln bei Krauß, Danzig bei Rotzoll, Duͤſſel⸗ 
dorf del Spatz, Frankfurt bel Salzmann, Glogau bei 
Bamberger, Halberſtadt bei Alexander und 2mal bei 
Suß mann, Königsberg in Pr. 2mal bei Heygſter, Magde⸗ 
burg bei Elbthal und Zmal bei Roch, Minden bei 
Wolfers, Naumburg bei Vogel, Neiffe bei Jäkel, Sagan 
dei Wieſenthal und nach Stettin dei Rolin und bei 


Wilsnach; 44 Gewinne zu 500 Rthlrn. auf No. 1936 


2011 5822 6871 12139 12234 12298 12435 
18028 18074 18280 19343 21641 23695 27157 
29075 31510 22975 33201 34410 34567 34688 
37957 41682 41980 46344 47511 48091 50323 
53805 56526 56990 57276 61579 68291 73881 


76241 76579 76946 77571 81443 82695 83221 | 


und 84172 in Berlin 2mal bei Aron jun., Imal bei 
Matzdorff, bei Mendtheim und Amal bei Seeger, nach 
Aachen dei Levy, Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei 
Gerſtenberg, 
Zmal bei Reimbold und bei Weidtmann, Danzig 2mal 
bei Rotzoll, Drieſen bei Abraham, Graudenz bei Lach⸗ 
mann, Halle Zmal bei Lehmann, Hamm dei Huffel⸗ 
mann, Kövigsberg l. Pr. 2mal bei Friedmann und bei 
Friedmann und bei Samter, Landsberg bei Borchardt, 
Magdeburg Zmal bei Brauns und bel Roch, Minden 


u 
ee 
as 


Dr. Möller in Münſter den rothen Adler⸗Orden | 


bei Holſchau und Zmal bei Schreiber, Cöln 


bei Wolfers, Naumdurg bei Vogel, Sagan bei Wieſen⸗ 
thal, Siegen bei Hees, Stettin Amal bei Wilsnach, 


Trier bei Gall und nach Zeitz del Zürn; 82 Gewinne 


zu 200 Rthlrn. auf No. 1952 2421 3884 4269 
7486 7839 9903 9929 10777 10849 14507 16802 
17192 19428 22386 27487 28536 32679 33628 
35501 36419 38894 39627 40629 48065 51387 
52225 53185 53376 53410 54119 54235 57129 
58975 59966 60719 61799 63762 64347 65616 
67565 68837 69349 69506 69692 69989 75617 
80074 80186 83557 83558 und 84953. 


Berlin, 11. November. — Dem hiefigen Ober: 
bürgermeiſter Krausnick iſt jüngſt durch den Miniſter 
v. Bodelſchwingh ein Schreiben zugekommen, worin das 
Mißfallen Sr. Majeſtät über die in fremden Zeitungen 
wieder geſchehene wörtliche Veröffentlichung der zweiten 
Eingabe auf die in der ſo oft beſprochenen Audienz er⸗ 
haltene königl. Antwort zu erkennen gegeben wird, in⸗ 
dem ſolches von einer großen Indiscretion der Commu⸗ 
nalbeamten zeugt. Es iſt dies um ſo mehr zu ver⸗ 
wundern, da die Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Mit⸗ 
glieder nach Abfaſſung der zweiten Eingabe dem Ober⸗ 
bürgermeifter das Verſprechen gegeben, keinen Mißbrauch 
davon zu machen und am allerwenigſten ſelbige unvor⸗ 
zeitig fremden Zeitungen zum Abdruck zuzuſenden. Die 
ſämmtlichen Magiſtratsmitglieder haben bereits den Eid 
abgelegt, daß durch ſie auch nicht das Geringſte von 
dieſer Eingabe unter das Publikum gebracht worden iſt. 
Man iſt nun geſpannt, ob auch alle Stadtverordneten 
dies durch einen Eid werden bekräftigen können. Im 


Magiſtrats ſehr gnädig aufgenommen haben und nur 
die darin angeführten Thatſachen, wie ſchon neulſch von 
mir berichtet worden, aktenmäßig ermitteln laſſen. — Das 
jegt ausgegebene Novemberheft des hier erfcheinenden Pu⸗ 
bliziſten erwähnt unter anderm auch, daß das Kammerge⸗ 
richt die beim hieſigen Polizeipräſidio temporär beſchäftigten 
Referendarien nun aufgefordert hat, entweder in ihre 
eigentliche Stellung alsbald zurückzutreten, oder aber aus 
dem Juſtizdienſte gänzlich zu ſcheiden. — Der ſpaniſche 
General de Los Vallos, welcher die Rechte des Kron⸗ 
prätendenten Don Carlos in Spanien mit dem Schwerte 
tapfer in Anſpruch genommen hatte, befindet ſich wieder 
in unſrer Mitte und genießt in den höhern Kreiſen elne 
freundliche Aufnahme. — Geſtern kam hier Sophokles 
„Oedipus in Kolonos“ im königl. Schaufpielhaufe zum 
erſten Mal zur Aufführung und hatte ein von Zu⸗ 
ſchauern überfülltes Haus gemacht. Obgleich Mehreres 
darin diesmal abgekürzt worden war, ſo konnte dieſes 
altgriechiſche Trauerſpiel bei all feiner erhabenen Dich⸗ 
tung dem Publikum doch keine größere Unterhaltung, 
als in Potsdam, gewähren. Die Zeiten ſind längſt 
vorüber, wo das Theater zur Erbauung der Zuſchauer 
diente. Im Theater will gegenwärtig das Publikum 
auf eine angenehme leichte Weiſe unterhalten werden, 
was durch die Darſtellung der gedankenvollen erhabenen 
Tragödien der Griechen bei dem Mindergebildeten ge⸗ 
wiß nicht erzielt werden kann. Die darin vorkommen⸗ 
den Chöre wurden nach der Ueberſetzung von Donner 
trefflich vorgetragen und die Dialoge nach einer gelun⸗ 
genen metriſchen Uebertragung des Kammergerichts-Aſ⸗ 
ſeſſors Franz Beige ſehr gut geſprochen. Letzterer hat 
lange Zeit in Schlefien gelebt und aus Liebe zur alt⸗ 
griechiſchen Poeſie daſelbſt ſchon in feinen Mußeſtunden 
den ganzen Sophokles für die Bühne ins Deutſche metriſch 
überſetzt. Herr Fritze hat jegt einen ſechsmonatlichen 
Urlaub erhalten, in welcher Zeit dieſer begabte Juriſt 
höherem Wunſche zufolge den Hyppolit des Euripides 
für die Hofbühne Überfegen foll, 


— 


„ Sicherm Vernehmen nach iſt der feiner kirch⸗ 
lichen Richtung nach bekannte Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Präſident v. Gerlach zum Präſidenten des Conſiſto⸗ 
riums für die Provinz Ange mit dem bes rd 
Ober⸗Präſidenten, der Präfivent des Ober⸗Appellatlons⸗ 
Ba 5 Greifswalde, Dr. Götze, in gleicher Rich⸗ 
tung bekannt, zum 
Tribunals, und der 


Allgemeinen aber ſoll der König die zweite Eingabe des 


Zeitung. 


Er 


1845. 


Man erwartet außerdem in biefen Tagen die Ernennung 
des Miniſters Flottwell zum Minifter des Janern 
und an deſſen Stelle die Ernennung des Herrn von 
Patow zum Finanz⸗Miniſter. 


(B.⸗H.) Es iſt gewiß voreilig geweſen, von einer 
Auflöſung des deutſchen Zollvereſns zu ſprechen, allein 
ſo viel ſteht feſt, daß der Karlsruher Congreß mit einer 
gefährlichen Verſtimmung auseinander gegangen iſt. Die 
Art und Weiſe, womit indeß die Allg. Pr. Zeitung die 
Veröffentlichung des neuen Tarifs einleitet, zeigt unver: 
kennbar, daß wenigſtens von Seiten des auswärtigen 
Miniſteriums, dem man die Mittheilung zuſchreibt, die 
Nothwendlakeit einer Wiederaufnahme der Verhandlun⸗ 
gen und einer Verſtändigung im Angeſicht der engliſchen 
Note erkannt wird. So ſollen zu Anfang nächſten 
Jahres die Commiſſarien hieher berufen werden, nach⸗ 
dem vorher auf diplomatiſchem Wege gegenfeitige Eröff⸗ 
nungen der Gabinete erfolgt ſelen. Man beklagt ſich 
hieſigen Orts hauptſächlich über das etwas ungeſtüme 
Auftreten des würtembergiſchen Commiſſalr, Hrn. Weir 
hinger, vergißt dabei aber ganz, daß andererfeis Herrn 
Pochhammer's Inſtructionen mehr vom Finanzminiſte⸗ 
rium, als von dem Auswärtigen⸗ und dem Handelsamt 
influirt geweſen fein ſollen, und man weiß wohl zur 
Genüge, wie ſehr, bei dem Mangel ſtaatlicher Cen traſi⸗ 
fation und Einheit des Cabinets, verſchiedene, oft ſchnur⸗ 
ſtracks entgegengeſetzte Anſichten zwiſchen den hohen Be⸗ 
hörden beſtehen. Hr. v. Rönne hat leider in Folge des 
Rücktritts des Herrn v. Bülow eine feſte Stütze und 
Hülfe verloren: Wie lange hätte doch dieſer treffliche 
Mann zum wahren Nutzen Preußens und des geſamm⸗ 
ten Deutſchlands wirken können! Wenn es überhaupt 
unſern Staatsmännern Noth thut, Anſchauungen det 
freien Zuſtände großer und mächtiger Länder zu haben, 
ſo müſſen die Eindrücke in London wohl zu ganz an⸗ 
dern Reſultaten führen, als die Eindrücke in Wien. 
Eine conſervative Politik von 30 Jahren if ſehr be⸗ 
wundernswerth; allein nicht Alles, was zu bewundern 
iſt, dürfte verdienen, nachgeahmt zu werden, und wenn 
Preußen, um als leitende Macht des proteſtantiſchen und 
intelligenten Deutſchlands gelten zu können, ſeine ſtaats⸗ 
rechtlich politifhe Ausbildung nachholen und mit den 
kleinen Bundesſtaaten in Einklang bringen will, ſo wird 
der Miniſter, welcher die nach England ſich geretteten 
alt⸗deutſchen Inſtitutionen zum Vorbild wählt, und die 
Reformen ſeines Landes auf ſolchen im beſten Sinne 
des Wortes hiſtoriſch⸗poſitiven Grund zurückführt, leicht, 
friedlich, ohne Ecſchütterung und dabei mit Garantie der 
Dauer die Aufgabe löſen, deren ſich nach unſerer un⸗ 
maßgeblichen Anſicht der preußiſche Staat auf keine wei⸗ 
tere fünf Jahre mehr entziehen kann. Und Hr. v. Bü⸗ 
low war es, der lange Zeit in England lebte und, wie 
wir wiſſen, aus Ueberzeugung den Werth der engliſchen 
Verſaſſung an rkannt und, was damit für nationale 
Größe zu erreichen iſt, wohl verſtehen und darnach han⸗ 
deln dürfte. 


Danzig, 6. Nov. (E. A.) Unſere Stadtverordne⸗ 
ten haben in ihrer geſtrigen Sitzung einen intereſſanten 
Beſchluß gefaßt. Von den ſehr großen Summen, 
welche von auswärts nach der Pulverexploſion im Dez. 
1815 nach Danzig als milde Beiſteuer geſandt wur⸗ 
den, blieben circa zehntauſend Thlr. übrig, nachdem man 
alle Betreffenden auf das Reichlichſte entſchädigt hatte. 
Dieſe Summe wurde bis dahin, als ein Reſervefond 
für die Zeit der Noth, von der Stadt verwaltet und 
dabei die Zinſen zum Kapjtal geſchlagen, fo daß, wie 
wohl man hie und da einiges aus dieſem Fond zu ent⸗ 
ſprechenden Zwecken verwandt bat, doch noch üter 
20,000 Tir. dieponibel find, Um nun dei der, durch 
die Kartoffelſeuche zu befürchtenden Steigerung der Le⸗ 
bensmittel einem Theil der unbemittelten Mitbürger 
Beiſtand zu leiſten, iſt beſchloſſen worden, ſoſort für 
den angeführten Fond, zu den fetzigen Preiſen, Lebens⸗ 
mittel einzukaufen und dieſe ſpäter, wenn Steigerung 
eintreten ſollte, an hülſsbedürftige Bürger zum Koſten⸗ 


Vice» Präſidenten des Geh. Ober⸗ preiſe zu verkaufen. — Die am 22. Oct. 0. zu Pr. 
Geh. Ober⸗Tribunals⸗Rath Haſſen⸗ Holland abgehaltene Kreisſynode iſt die erſte und bis 


pflug, auch in derſelben Richtung bekannt, zum Ober⸗ jetzt einzige Synode in den alten Provinzen des preuß. 


Appell.⸗Ger.⸗Präſidenten 


zu Gteifswalde ernannt worden. Staates, bei deren Berathungen Laien zugezogen und 


die Gemeinden ſelbſt durch Repräſentanten aus ihrer 
Mitte vertreten worden ſind. Außer den dazu berufenen 


20 Geiftiihen, waren 16 Laien (unter dieſen auch der 


Ebinger Magiftent, als Patron der Kirche zu Reichen- 
bach) von dem Superintendenten zur Theilnahme einge⸗ 
laden. Die diesmaligen Berathungsgegenſtände (bei 
denen die Laien ein gleiches Stimmrecht wie die Geiſt⸗ 
lichen ausübten) waren von keiner beſonderen Be⸗ 
deutung. * 

Gumbinnen, 6. Nov. (Int, f. L.) Nachdem ſich 
der größte Theil der Bewohner unſeres Regierungs⸗ 
bezirks überzeugt hat, daß der Staat die Auswande⸗ 


rungen nach Amerika keineswegs degünſtige, fängt ſich 


die Luſt zum Auswandern auch in dem benachbarten 
Polen an zu regen und droht um ſo mehr um ſich zu 
greifen, als der Pole in weit gedrückteren Verhältniſſen 
lebt und von feinem Wahne ſchwer zurückzubringen iſt. 
— Eine Menge polniſcher Untert n 
mehren Stellen in der Meinung über die Grenze ge⸗ 
treten, daß ſie vom hieſigen Staate zum Auswandern 
nach Amerika Hülſe finden würde. Es haben daher 
die Polizeibehörden und das an der Grenze ſtatlonirte 
Militafr⸗Commando ſtrenge Anweiſung erhalten, der: 
gleichen dem hieſigen Staate läſtige Perſonen an dem 
Uebertritt über die Grenze zu verhindern und, wo dies 
bereils geſchehen, dieſelben ſofort wieder nach Polen zu: 
rückzuſchicken mit der Belehrung, daß nach Amerika 
keine Auswanderung ſtattfinden und dazu durchaus keine 
Unterſtützungen gegeben werden. ? 

Koblenz, 7. Nov. — Die Rhein: und Moſel⸗Zei⸗ 
tung behauptet, das Auftreten der Deutſchkatholiken habe 
zur Folge gehabt, daß die Römiſchkatholiſchen ſich „enger 
an ihren heiligen Glauben und die Träger deſſelben an 
die Biſchöfe und ihre Seelſorger, angeſchloſſen.“ Da⸗ 
durch fein, namentlich „in unſerer preußiſchen Rhein⸗ 
provinz“ mehr Priefter nöthig geworden, und um dieſe 


zu erhalten, „dürfte es nothwendig werden, auch in un⸗ 


ſerer Provinz, wie in der Provinz Weſtphalen, eine An⸗ 
zahl Klöſter zu errichten.“ Die Worte „wie in der 
Provinz Weſtphalen“ find fo zweideutig geſtellt, daß fie 
beides heißen können: Klöſter, „wie es in der Provinz 
Weſtphalen giebt“ und „wie ſie in der Provinz Weſt⸗ 
phalen errichtet werden.“ Letzteres iſt aber bekanntlich 
eine Unwahtheit. 

Mülheim am Rhein, 6. Nov. (Elbf. 3.) Der 
Pfarrer aus der benachbarten, im Kreiſe S. gelegenen 
Gemeinde S. rieth kürzlich der Frau eines ſeiner Pfarr⸗ 
genoſſen, der zur allgemeinen chriſtlichen Kirche getreten 


war an: ihren Mann zu verlaffen und von ihm unter⸗ 


ſtützt, fürder geſondert zu leben. Der Ehemann, welchem 
dieſes zu Ohren gekommen, ließ dem Pfarrer hinwiederum 
ſagen: wenn es nicht anders ſei, und der Pfarrer eine 
Frau haben müſſe, wolle er ihm die ſeinige überlaſſen, 
könne aber deshalb nicht in der Kirche bleiben, die ſeiner 
Ueberzeugung nicht mehr entſpräche. Die Frau folgte 
natürlich ihtem Manne, ließ den Pfarrer mit ſeinem 
freundlichen Anerbieten unberückſichtiget. 

Potsdam, 10. November. (Spen. 3.) Geſtern nahm 
der König die Kirchenparade des 1. Bataſllons des 1. 
Garde⸗Regiments zu Fuß und des Garde⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giments ab. Dies militairiſche Schauſpiel ward von 
dem ſchönſten Wetter begünſtigt und hatte eine große 
Anzahl Zuſchauer herbeigelockt. 


** In No. 259 der Zeitung findet ſich aus 
Weſtfalen die Anfrage: ob die Miniſterien berechtigt 
ſeien zu der Annahme, daß die ohne Vorbeſcheidung er: 
folgende Rückgabe eines an des Königs Majeſtät gerich⸗ 
teten Geſuches an das betreffende Miniſterium als eine 
ſtillſchweigende Verſagung des Geſuches zu betrachten 
fei? Zur Zeit der Regierung des hochſeeligen Königs 
ſprach ſich hierüber das an eine heimiſche Behörde ge⸗ 
richtete Reſcript des Juſtizminiſteriums vom 11. Jan. 
1838 in folgender Art aus: Es iſt kurzlich die An⸗ 
ſicht geäußert, daß, wenn des Königs Majeſtät die bei 
Allerhöchſtdenenſelben eingegangenen Begnadlgungs⸗, Mil: 
derungs⸗ oder andere Geſuche ohne weitere Verfügung 
und Befehl an den Juſtizminiſter aus dem K. Kabinete 
abgeben und remittiren laſſen, dies als eine ſtillſchwei⸗ 


gend aus geſprochene Allerhöchſte Verſagung des ange⸗ 


brachten Geſuches anzuſehen ſei. Ich finde mich hier⸗ 


durch veranlaßt, Ew. Hochw. zu eröffnen, daß dieſe 


Anſicht durchaus irrthümlich und unbegründet iſt. Des 
Königs Majeſtät haben vielmehr dieſe Anſicht mehrmals 
auf das allerbeſtimmteſte gemißbilligt und befohlen, 
daß die Abgabe ſolcher Geſuche ſchlechthin nicht aus die⸗ 
fem Allerhöchſtihrer Intention geradezu entgegenlaufen⸗ 
5 Standpunkte angeſehen, und ein ſolches remittirte 
i — von dem Juſtizminiſter genau geprüft und unter⸗ 
a er demnächſt von demfelben darauf nach Maaß⸗ 
— tmiffe entweder das geeignete verfügt, 

" ae Gegenſtand der königlichen Entſchlleßung 
ſolle. . Maj. Bericht erſtattet werden 
miniſtertum auf dach bin lar Bebörden an das Juſtiz⸗ 
ſtattenden Berichte fi . Eingaben zu er⸗ 
abzufaſſen, als wenn Kung ar der Sorgfalt 
Bericht des Juſtizminiſters ugs Maj. darüber den 


ruht hätten. 


men iſt bereits an 


lich zu erfordern ge⸗ 


— 2402 


i Deut ſ plan d. 
Dresden, 


I daraus hervorging, daß der Prälat nicht einmal mehr 
5. Nov. (F. J.) Man ſpricht viel von | auf dem Standpunkte gegen Rom ſteht, welchen er und 


er Kriegsminiſterialbefehle, wie ſich das ſeine Freunde vor dem Sturze Napoleons eingenommen 
Militalr dei Aufläufen und dergleichen künftig zu vei⸗ 


halten habe. Demnach [oh 3 Mal getrommelt und das 
Volk 3 Mal zum Auseinandergehen aufgefordert werden, 
ehe von den Waffen Gebrauch gemacht wird. 
Leipzig. (pz: Tagbl.) Am 10. Nov. wurde der 
Geburtstag eines unſerer Mitbürger auf eine beſondere 
Weiſe gefeiert, Einem großen Theile der Bewohner 
Leipzigs iſt es aus eigener Wahrnehmung bekannt, wie 
es Robert Blum durch feine ausgezeichnete Rednergabe, 
ſeine Beſonnenheit und Umſicht gelang, in den ver⸗ 
hängniß vollen Tagen des Auguſts verſammelte Tauſende, die 
in der damaligen aufgeregten Zeit durch einige Exaltlrte leicht 
zu bedauerlichen Schritten zu verleiten waren, Schritte, 
die über die Stadt und das ganze Vaterland großes 
Unglück hätten bringen können, von allen geſetztoldrigen 
Handlungen abzumahnen und zum Vertrauen auf die 
Behörden zu verwelſen. Daß die Stadt ihm dafür zu 
Dank verpflichtet ſei, wurde allgemein anerkannt, und 
eine dieſen ausſprechende Adreſſe fand gezen 1000 Un⸗ 
terfchriften von Bürgern und andern Bewohnern Leip⸗ 
zigs. Heute wurde fie ihm von einer Deputa fon, bes 
ſtehend aus dem ehrwürdigen und um die Stadt hoch⸗ 
verdlenten Jubilar, Baumeiſter Limburger, Julius Kiſt⸗ 
ner und Chriſtian Hey, als Geburtstagsangebinde über⸗ 
reicht. Der Buchbinder Bierlig jun. hatte die Adreſſe 
mit einem prachtvollen Einbande von grünem und weißem 
Sammt, die ſächſiſchen Landesfarben bezeichnend, ver⸗ 
ſehen. In Goldruck auf weiß, ſtehen Schillers Worte: 
„Eines Mannes Tugend erprobt allein die Stunde der 
Gefahr“, und als Motto find die Aeußerungen gewählt, 
die ein Abgeordneter der zweiten Kammer neulich in 
der Ständeverſammlung in Bezug auf Blums Leiſtung 
in den Auguſttagen gethan hat: „Ich meine nament⸗ 
lich einen Einzelnen, deſſen Name in Sachſen nicht 
unbekannt iſt.“ Die Adreſſe lautet: „Verehrter Mit⸗ 
bürger! Die unterzeichneten Bewohner Leipzigs ſprechen 
Ihnen ihren Dank aus für Ihre unermüdlichen Be⸗ 
ſtrebungen zur Wahrung der verfaſſungsmäßigen Ord⸗ 
nung und zur Heilighaltung des Geſetzes, welche in den 
Tagen des 13., 14. und 15. Auguſt dieſes Jahres 
durch die Ereignſſſe des 12. deſſelben Monats bedroht 
waren. Sie haben, treu Ihrer Bürgerpflicht, die auf⸗ 
geregten Tauſende ermahnt: „nicht zu verlaffen den Bo⸗ 
den des Geſetzes und mit Vertrauen auf die Behörden 
zu blicken, die unſerer gerechten Beschwerden Abhilfe 
herbeiführen würden.“ Sie haben durch Ihre Worte 
den ſtürmiſchen Ausbrüchen der Gemüther geſteuert. Wir 
danken Ihnen dafür! Leipzig, den 10. Nov. 1845. 


Marburg, 5. Novbr. (Heſſ. Z. u. Fr. J.) Wie man 
nun erfährt, iſt Jordan von der Anklage des Hoch⸗ 
verraths und den Koſten ganz frei geſprochen, wegen 
Anklage der Nichtverhinderung verſuchten Hochverraths ꝛc. 
„von der Unterſuchung entlaſſen“ (ein etwas günſtigerer 
Spruch als die bloße Abſolvirung ab instantia) und 
wegen zu freier Sprache in einer Eingabe um 5 Thlr. 
beſtraft worden. Wie ein elektriſcher Schlag theilte ſich 
die Kunde von dem freiſprechenden Urtheil Allen mit. 
Die Studenten eilten von allen Seiten herbei, inſtinkt⸗ 
artig verſammelten ſie ſich vor Jordan's Hauſe. Nach⸗ 
dem ſie das Gaudeamus geſungen, trat Einer vor und 
feierte das große Ereigniß mit kernigen Worten. Ein 
donnerndes, weithin ſchallendes Hoch erfolgte und wollte 
nimmer enden. Als man ſich endlich beruhlgt hatte, 
trat der geliebte Mann ans Fenſter. Körperliche Schwäche 
und geiſtige Bewegtheit erlaubten ihm kaum zu reden. 
Er ſprach diefe abgebrochenen Worte: „Ich danke Ihnen 
meine Freunde, ſchweigend muß ich Ihnen danken; meine 
körperliche Schwäche, die Erregtheit meines Innern ge⸗ 
ſtatten mir die Rede nicht. Sie haben mich innig, unaus⸗ 
ſprechlich gerührt. Ich danke Ihnen!“ — Die Innig⸗ 
keit womit er ſprach, die leidende Stimme, die gebrochene 
Geſtalt des edlen Mannes mußten wohl einem Jeden 
tief und unauslöſchlich in die Seele dringen. Eine er⸗ 
greifende Stille folgte, tiefe Rührung, Liebe, Freude und 
Schmerz hatten alle Zungen gelähmt. Da brach die 
Liebe um ſo gewaltiger hervor und machte ſich noch ein⸗ 
mal in mündlichen Lebehochs geltend. Die Studenten 
durchzogen darauf jubelnd und ſingend in dichten Schaa⸗ 
ren die Stadt und blieben bis in die ſpäte Nacht unter 
kräftiger Anſprache und erhebenden Liedern herzlich vereint 
beiſammen — wie das jetzt in Marburg bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten löblicher Brauch iſt. So feierte der Mar: 
burger Student einen Tag, der auch für ganz Deutſch⸗ 
land ein Feſttag fein wird. (Vgl. d. geſtr. Z.) 


Konſtanz, 4. November. — Die „Seeblätter“ be⸗ 
richten: Da verſchiedene Blätter die Abſicht des Pre⸗ 
digers Ronge, dem vormaligen Bisthumsverweſer, Frhrn. 
v. Weſſenberg, einen Beſuch zu machen, und die Unter⸗ 
laſſung dieſes Vorhabens auf die mannigfachſte Welſe 
ausbeuteten, ſo ſehen wir uns nachträglich zur Erläu⸗ 
terung veranlaßt, daß in dem Weſſenbergiſchen Antwort. 
ſchreiben auf Ronge's Brief weder eine Ablehnung jenes 
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hatten, alſo ein fruchtbares Ergebniß aus der Unterhal⸗ 
tung über den Deutſch⸗Kathollzismus nicht denkbat war. 
Ob Weſſenderg mit feinen Reſormationsverſuchen inner 
der Kirche, oder ob Ronge mit ſeinem entſchledenen 
Schritte den rechten Weg betrete, darüber mag man 
ſich ungefähr ein Urtheil bilden, wenn man Weſſenbergs 
Geſchichte der vier großen Kirchenverſammlungen lieſt 
und darin zweifellos dargethan findet, daß Rom alle durch⸗ 
greifenden Reformen ſelbſt zu einer Zeit zu vereiteln 
wußte, als die Fürſten, die Völker und der Clerus der 
ganzen Chriftenheit faſt einſtimmig gegen daſſelbe kämpf⸗ 
ten, wogegen jetzt ein großer Theil der Kabinete, und 
zwar nicht die geriugfien an Einfluß, ſodann ein be⸗ 
trächtlicher Theil der Völker und endlich ein großer Theil 
der Geiſtlichkeit auf Roms Seite ſtehen und unbedingt 
bereit find, die Rechte und Verfaſſung der Kirche preis⸗ 
zugeben und die Uebergriffe der päpſtlichen Macht um 
jeden Preis zu ſchützen. Weſſenberg war von jeher dem 
Volksleben zu fern, als daß bei ihm der Glaube an 
eine aus dem Volke ſelbſt hervorgehende wohlthätige 
Reform hätte Wurzeln faſſen mögen; während fein 
ſcharfer Verſtand aber das aus- den Uebergriffen Roms 
hervorſproſſende Uebel erkennt, vermag ſeine edle Natur 
das Vertrauen nicht aufzugeben, daß die deutſchen Re⸗ 
gierungen gemeinſame Schritte gegen die ultramontanen 
Beſtrebungen thun werden. Ein Vertrauen, welches fo 
wenig gerechtfertigt werden wird als jenes, welches Re⸗ 
ſormen von Rom erwartet. 

Heilbronn, 6. Nov. (F. J.) Die Zahl der deutſch⸗ 


katholiſchen Gemeinden in Würtemberg hat ſich wieder 


um eine vermehrt; Heilbronn iſt heute die vierte gewor⸗ 
den. Ronges begeiſternde Nähe hat, wie allenthalben 
ſo auch hier vollbracht, was Viele ſich vor Kurzem noch 
nicht träumen ließen. Am Dienſtag von Pforzheim 
hier angelangt, wollte er ſich nur einen Tag hier ver⸗ 
weilen, ließ ſich aber durch einige Freunde bewegen, auf 
heute früh eine Verſammlung anzuberaumen, der er el⸗ 
nen Vortrag zu halten verſprach. Fabrikant Schäuffelen 
richtete einen großen Arbeitsſaal dazu her, der auch ganz 
mit Hörern ſich füllte. Es waren zwiſchen 600700 
Perſonen, wovon Manche mehrere Stunden weit herge⸗ 
kommen waren. 

Frankfurt a. M., 8. Nov. (Magd 3.) Nachdem 
Hr. Ronge mehrere Tage vergeblich hier erwartet wurde, 
traf er heute Morgen um ſechs Uhr mit dem Heidel⸗ 
berger Poſtwagen hier ein und ſtieg im „Holländiſchen 
Hof“, in welchem ſich das Verſammlungslekal der 
Deuiſch⸗Katholiken befindet, ab. Bereits heute Vor⸗ 
mittag überreichten hieſige Jungfrauen, im Namen hie⸗ 
ſiger Frauen und Jungfrauen, demſelben mehrere ſinnige 
Geſchenke, darunter auch einen ſilbernen Eichenkranz, 
der von einem ſehr ſchönen Gedichte unſers Konſiſtorial⸗ 
rath, Pfarrer Dr. Friedrich, dem Sänger „Guſtav 
Adolphs“, begleitet war. Noch mehrere Geſchenke ſind 
Hen. Ronge zugedacht, u. A. auch von Jungfrauen 
des nahen Kurheſſiſchen Städtchens Bockenheim. Sein 
Aufenthalt wird hier nur einige Tage dauern. 

Aus dem Breisgau, 7. November. — Der 
Schwäb. Merk. enthält in einer ſeiner neueſten Num⸗ 
mern einen ſehr beachtenswerthen Artikel über die be⸗ 
kannte Differenz zwiſchen der Staatsregierung und dem 
Erzbiſchof von Freiburg, worin ein beſonderer Accent 
auf die Stelle zu legen iſt, wornach nicht dle Rede von 
einer Anmuthung an den Erzbiſchof ſein kann, etwas 
fein Gewiſſen Beunruhigendes zu thun, ſondern daß nur 
verlangt werde, er ſolle die Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗ 
freiheit der Katholiken nicht ſtören, ihnen das Zuſam⸗ 
menleben mit Proteſtanten nicht zur Sünde, zum Ge⸗ 
genſtand von Kirchenſtrafen, zum Anlaß der Vernichtung 
ihres Seelenfriedens machen. i 

Hannover, 7. Novbr, (H. CH Die Reiſe des 
Conſiſtorialraths Snethlage wird für das kirchliche Les 
ben des deutſchen Volks von den bedeutſamſten-Folgen 
werden. Dem Vernehmen nach hat derſelbe für ſeine 
Vorſchläge gerade in Hannover (namentlich durch die 
Vermittelung eines hochgeſtellten Geistlichen) mehr Ge⸗ 
hör gefunden, als nach den Verhältniſſen unſers Lan⸗ 
des — wo von den Erſcheinungen, welche zunächſt die 
Miſſion des Hrn. Snethlage veranlaßt haben follen, 
wenig oder gar nichts zu verſpüren iſt — wohl zu er⸗ 
warten geweſen wäre. Die Anſicht, daß hinter all den 
Bewegungen auf kirchlichem Gebiete, nur Madicalismus 
und Communismus verſteckt kiege, ſoll auch hier Eins 
gang gefunden und alle desfallſigen Verhandlungen und 
Punktationen (als Einleitungen zu dem demnäͤchſtigen 
Concil in Berlin) beherrſcht und influirt haben. 

Bon der Donau, 4. Nov. (Sesbl.) Am 26, Oct. 
und 2. Nov. d. J. fand in Hüſingen eine Verſamm⸗ 
lung der kirchlichen Reformfreunde ſtatt, wobei ſich aus 
12 Orten 41 Mitglieder, wovon 40 dem Bürgerſtande 

ien a Bad 
ritt orbeteitung zu dem Uebergang zur deutſchen 
Nationalkſeche ſich vorerſt gründlich 5 — 2 


Beſuches, noch eine Bedingung, denſelben unter Anwoh⸗ und Streben der Reformatoren bekannt machen will. — 


nung von Zeu unehmen, enthalten war. 
Encktuf, er zu machen, war gefaßt, for 
bald er den Weſſenbergiſchen Brief geleſen hatte, weil 


| 


Ronge's | Zugleich iſt eine Vorſtellung an die erzbiſchöfliche Curia 


in Freiburg aus dieſer Gegend mit zahlreichen Unter⸗ 


ſchriſten abgegangen, worin die Unterzeichner fagen, daß i 


zu einem Leſeverein conſtituirten, 


ihr Streben ſich auf folgende Gegenſtände beziehe: 1) 


Unabhängigkeit der deutſchen Kirche von Rom; 2) Ab: 
ſchaffung der Ohrenbeichte; 3) Abſchaffung der gezwun⸗ 
genen Eheloſigkeit der Geistlichen; 4) Abſchaffung der 
lateiniſchen Sprache beim Gottesdienſt; 5) Abſchaffung 
der Wallfahrten, Reliquien⸗, Bilder⸗ und Heiligenver⸗ 
ehrung, Saft: und Feiertage; letztere mit Ausnahme der 
durch die Staatsgeſetze gebotenen; 6) Abſchaffung aller 
Stolgebühren; 7) Erziehung der Geiſtlichen in einer 
dem Convikt zu St. Peter entgegengeſetzten Richtung 
nach Weſſenbergs Grundſätzen; 8) Abhaltung von 
Synoden mit Zuzug weltlicher Mitglieder; 9) Entfer⸗ 
nung der Hin derniſſe wegen der ſogenannten gemifchten 
Ehen und Beſeitigung aller Verketzerungen anderer Con⸗ 
feſſionsgenoſſen. -Diefes Verlangen enthält unter andern 
die Stelle, „daß keine Nation der Erde mehr Urſache 
habe, die römiſche Oberherrſchaft abzuwerfen, als die 
deutſche.“ a 
8 Oeſterreich. 

+ Wien, 11. Oetbr. — Geſtern fand die Bermäh: 
lung Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen von Lucca mit 
Mademolſelle Rosny, Schweſter des Herzogs von Bor: 
deaur zu Frohsdorf ſtatt. Mit Ausnahme Sr. Maj. 
des Kaiſers, wohnte die ganze Kaiſerfamilie dieſem Hoch. 
zeitsfeſte bei. Zwei Separat⸗Trains der Wlen⸗Gloggnitzer 
Eisenbahn waren beſtimmt, um den Allerhöchſten Hof 
dahin zu befördern. Ihre königl. Hoheit die Frau Her⸗ 
zogin von Berry, Mutter der hohen Vermählten, ſo wie 
der Staatskanzler Fürſt von Metternich, haben ſich ſchon 
vor einigen Tagen dahin begeben. 

Nuſfiſches Reich. N 

St. Petersbug, 4. Nov. (Sp. 3.) Der Kaiſer 
wird nicht vor Mitte des nächſten Januar aus Italien 
zurückerwartet. Der Großfürſt Thronfolger, welcher ſich 
während der Abweſenheit ſeines erlauchten Vaters den 
ihm übertragenen Reichsgeſchäften mit Eifer widmet, 
reſidirt mit feiner Famille noch abwechſelnd in Zarkoje⸗ 
Selo und Gatſchina. Der Großfürft Conſtantin begab 
ſich vor einigen Tagen mit zwei Kriegs⸗Dampf⸗Fregat⸗ 


ten und der ganzen Garde⸗Marine von Kronſtadt aus 


nach Palermo zu II MM., um in der Eigenſchaft 
dis Grofadarirals der ruſſiſchen Marine dieſe gleich den 
Landtruppen trefflich einexercitten Krieger ſeiner erl. 
Mutter dahin als Sauve⸗Garde zuzuführen. Die Ab⸗ 
weſenheit unſerer Herrſcherſamilie äußert ſich hier ſicht⸗ 
lich in der großen Stille, dle ſich duech alle öffentlichen 
und Privatkreiſe unſeres ſocialen Lebens zieht. Eine 
kleine Epiſode in dieſem einförmigen Verhältniß bietet 
ſich jetzt unſerem, in ſeinen genußſüchtigen Zerſtreuungen 
ſteten Wechſel ſuchenden Publikum dar durch das Auf⸗ 
treten einer Holländerin aus Amſterdam, die ſeit einer 


Woche in ihrer Baracke am Eingang des Parks zum 
Alexandra⸗Theater deliciöfe Waffeln zu dem enormen 
Preiſe von 10 S.⸗Kop. das Stück, dabei den feinſten 
Liqueur und Champagner zum Imbiß feilbietet! dem⸗ 
ungeachtet ist ihr Buffet täglich vom frühen Morgen 
bis zum tiefen Anbruch der Nacht von Genußfüchtigen 
aus den böhern Kreiſen des Publikums umlagert. — Eine 
früher von höchſter Seite angeordnete Maßregel vec⸗ 
pflichtete bekanntlich alle, auf 50 Werſte längs der 
öſterrrichiſchen und preußiſchen Grenze lebenden Juden 
ſich tiefer in die innern Gouvernements überzuſiedeln, 
und ſtellte denjenigen von ihnen, die eigene Häuſer be⸗ 
figen, eine zweijährige Friſt zu ihrem Verkauf. Für 
letztere ft dieſes Dekret jetzt dahin geändert, daß ihnen 
dieſe Friſt noch auf zwei Jahre verlängert worden iſt. 

Dem Journal de Francfort iſt von der Hand 
eines „glaubwürdigen Korreſpondenten“ (der ſich als 
einen alten franzöſiſchen Kriegsmann bezeichnet, welcher 
die Kriege der Republik und des Kaſſerreichs mitgemacht 
hat, die Ehre aber eben fo ſehr als den Freimuth liebt) 
ein Schreiben zugekommen, wonach die gräuelvolle Er⸗ 
zählung von der Verfolgung der 40 Baſilianerinnen 
für eine jeglichen Grundes entbehrende Lüge erklärt wird. 

Frankreich. 

Paris, 6. November. — Heute hatten die Zahluu⸗ 
gen der letzten Liquidation ſtatt und wurden vielfach 
nicht ohne Mühe bewerkſtelligt. Mehrere Speculanten 
ſollen ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen ſein. 
Die Speculanten waren lebhaft beſorgt wegen der Lage 
der londoner Börſe, von wo heute eine um ½ pCt, 
niedrigere Notirung des Conſols eingetroffen. Sämmt⸗ 
liche Fonds erlitten auf dem hiefigen Markt einen 
Rückgang. 

Es verbreitet ſich das Gerücht, daß das Minifterium, 
den Beſchluß gefaßt habe, die Getreide = Ausfuhr aus 
Frankreich zu verbieten, falls in den engliſchen Häfen 
freie Getrelde⸗Einfuhr ſtattfünde. 


Neuerdings ſcheint es am Wahrſcheinlichſten, daß die 


beiden bedeutendſten Beamten des Kriegsminiſterlums 
ſich in die Functionen des Miniſters theilen werden; 
in Folge davon verſichert man, Generallieutenant Mo⸗ 
line de St. Yon werde Titularminiſter werden, Gene⸗ 
ral Delarue ihn in der Leitung der algieriſchen Angele⸗ 
genheiten erfegen und Hr. Martlneau Deſchenets Unter: 
ſtaatsſecretair des Kriegs werden. Einige Perſonen ver⸗ 
ſichern ſogar, man habe ſich, um Soults Eitelkeit zu 
ſchmeicheln, entſchloſſen, ihn in den Fürſtenſtand zu et⸗ 
heben und ihm den Titel: Hoheit (Altesse) zu geben. — 
Das offigielle Militalrjournal enthält zahlreiche Ordon⸗ 
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nanzen, wodurch den durch die letzten Gefechte in Al⸗ 
gier ausgezeichneten Offizteren Beförderungen verliehen 


werden. 


Man ſchreibt aus Algier vom 30. October: In der 
Nacht auf den 24. October. gelang es einer Anzahl 
Kabylen, geſchützt durch das Dunkel, unſerer Vorpoſten 
bei Bougia zu umgehen und in den europäiſchen Kirch⸗ 
Hier begingen ſie beiſpielloſe Profa⸗ 
nationen. Alle Kreuze wurden von den Gräbern los⸗ 
geriſſen, zertrümmert und zerſtreut. Nachdem dieſe Elen⸗ 
den in ſolcher Weiſe ihren Haß gegen die Chriften be⸗ 
friedigt hatten, wußten ſie nochmals die Wachſamkeit der 
ausgeſtellten Poſten zu täuſchen, ſo daß fie ungeftört ihre 
Dieſer frevelhafte Act, 


hof einzudringen. 


Gebirge wieder erreichen mochten. | 
der gar nicht in den Gewohnheiten der Eingebornen liegt, 
zeugt von. einem fo hohen Grad der Erbitterung, daß 
man mit Recht die Erneuerung der Feindſeligkeiten in 
der Gegend von Bougia erwartet, g 

Bei Tiaret iſt der Lieutenant Lacoſte mit zwölf 
Mann in Gefangenſchaft gerathen. Die offizielle Mel⸗ 
dung ſagt nur dies, doch zwei Privatnachrſchten aus 


Mascara und Oran fügen folgende Details, die jedoch 


erſt beſtätigt werden müſſen, hinzu: Der Chef eines 
Tribus hatte den Lieutenant Lacoſte zu einer Conſerenz 
eingeladen; er wurde dadei aufgefordert nebſt ‚feinen Bes 
gleitern einige Erfriſchungen einzunehmen. Indem dies 
geſchah hatten die Araber die Waffen der Eingeladenen 
heimlich weggenommen und ſchoſſen fie hierauf nieder, 
oder verbrannten ſie in einem großen Feuer. Ein ein⸗ 
ziger, der Chaſſeur Marthy, entkam mit Hülfe eines 
Negers; er flüchtete in dem Augenblicke wo er verbrannt 
werden ſollte. — Der Offizier ward nicht ſogleich ge⸗ 
tödtet, ſondern erſt ſpäter enthauptet. So das Schrei⸗ 
ben aus Mascara. — Das aus O ran ſagt: „Der 
arme Lieutenant Lacoſte und ſeine Leute ſind fämmtlich 
umgekommen. Er wurde mit ſeinen zwölf Mann Ca⸗ 
vallerie von einer großen Schaar von Arabern ums 
ringt und allen die Köpfe abgeſchlagen. Zum Ueber⸗ 
maaß der Grauſamkelt wurde Lacoſte erſt zum Gefan⸗ 
genen gemacht, damit man ihn deſto mehr quälen könne. 
Wir hören, daß man ihn in kleine Stücke gehauen hat.“ 

In Rom wird am 24. November ein geheimes Con⸗ 
ſiſtorium abgehalten werden. Es heißt, um dieſelbe Zelt 
werde der Kalſer von Rußland in der Hauptſtadt des 
päpſtlichen Staates eintreffen. 

Nach Mittheilungen aus Tunis, in der Gazette du 
Midi vom 3. d., wäre der Bey von Tunis gefährlich 
erkrankt. 

** Paris, 7. Novbr. — Der neueſte Candidat 
des Kriegsminiſteriums Moline de St. Von iſt der 
jüngſte General-Lieutenant, welcher mithin den älteſten 
Marſchall erſetzen fol, — Der ehemalige König von 
Weſtphalen, Hieronymus Buonaparte, jetzt Graf von 
Montfort, ſollte auf den Rath ſeiner Aerzte das Klima 
von Corſika zur Heiſtellung ſeiner Geſundheit gebrau⸗ 
chen, allein die franz. Regierung hat die Erlaubniß zur 
Reiſe nach Corſika verweigert. Während die franzöſi⸗ 
ſchen Blatter ſich Über die Langſamkeit der nach Algier 
geſandten Verſtärkungen beſchweren, da Abd⸗el⸗Kader 
immer mehr Terrain gewinnt, fo iſt es andrerſelts Mas 
rokko, welches ernſtliche Befürchtungen vor Abd⸗el⸗Kader 
zu hegen beginnt. Truppen werden von Aegyptern ein⸗ 
exereirt, um dem gefürchteten Feinde die Spitze bieten 
zu können. 


5 Spanien. 

Madrid, 31. Octbr. (B. H.) Der Heraldo fordert 
die Regierung auf, durch zeitgemäße Reformen den be⸗ 
ſorgnißerregenden Zuſtand der Philippinen zu beſſern, 
um ſo mehr, als dieſe Inſeln bei den neuen Verhält⸗ 
niſſen Chinas zu Europa eine ſo außerordentliche Wich⸗ 
tigkeit erlangt hätten. 

Madrid, 31. October. — Bei den bevorſtehenden 
Deputirtenwahlen will die Progreffiftenpartei alle nur 
möglichen Anſtrengungen machen, um die Wahl ihrer 
Candidaten durchzuſetzen. 

Das Eco del Commercio erzählt, daß Pater Ful⸗ 

gencio, nachdem er die Miniſterialordre erhalten, in 24 
Stunden Madrid zu verlaſſen, und ſich nach feinem Ge: 
buxrtsorte Albacete zu begeben, eine Audienz bei der Königin 
Chriſtine hatte. Er ſtellte Letzterer dar, wie er von der 
verſtorbenen Gemahlin des Don Franzisco mit der Er⸗ 
ziehung ihrer Söhne beauftragt ſei, wie er eine ſo hei⸗ 
lige Pflicht nicht aufgeben könne, weshalb er die Königin 
bitte, die Zurücknahme feines Verbannungsbefehls bei den 
Miniſtern zu erwüken. Obgleich er fi nun ſchmei⸗ 
chelte, daß die Königin ſeinem Geſuch entſprechen werde, 
mußte er nach Adlauf der beſtimmten Friſt Madrid 
verlaſſen. i 


Portugal. 


Liſſabon, 30. Octbr. — Es iſt der Regierung ge- 
lungen, ſich durch einen Vertrag mit der Union 
dels⸗Geſellſchaft die nöthigen Fonds zur Bezahlung der 
nächſt folgenden Dividenden der auswärtigen Schuld zu 
verſchaffen. — Eine vom 18. October datirte portaria 
des Miniſteriums des Innern publicirt die Bedingungen, 
unter welchen die Regierung einer Privatgeſellſchaft die 


Anlegung von Eiſenbahnen in Portugal zu überlaſſen 


geneigt ist. 


an⸗ 


Sroßbritannie n. . i 
London, 5. Nov. (B.⸗H.) Dem zu Morgen an: 
geſetzten Cabinets⸗Conſeil ſieht man mit vieler Span⸗ 
nung entgegen, da ſich von demſelben wohl endlich der 
Deſinitiv⸗Beſchluß erwarten läßt, den die Drei vorher: 
gehenden Verſammlungen zu erzeugen nicht vermocht 
haben. Die Vermuthung, daß dieſer Beſchluß in der 
Hauptſache die Eröffnung der Häfen für die Getreide⸗ 


Einfuhr betreffen werde, ſcheint zwar noch immer ziem⸗ 


lich allgemein vorzuherrſchen, dürfte indeß, wenn einem 
Artikel in dem miniſteriellen Standard, der die Eröff⸗ 
nung der Häfen für keine nothwendige Maßregel hält, 
Gewicht beigelegt werden kann, ſchwerlich in Erfüllung 
gehen. N 

Die Grundherren im Norden und Oſten von Irland 


haben ſich zu einer freiwilligen Beiſteuer von 600,000 


Lſtrl. Behufs der Entwäfferung und Urbarmachung von 
4,200,000 Acres wüſt liegenden Landes bereit erklärt. 
Lord John Ruſſell, der ſich jetzt in Edinburgh befin⸗ 


det, iſt von der dortigen Stadtbehörde zum Ehrenbür⸗ 


5 und von der Univerfität, deren Zögling er geweſen 

„zum Doctor der Rechte creirt worden. - 
London, 7. Nov. (B.⸗H.) Ob das Cabinets⸗Con⸗ 

ſeil geſtern zum Beſchluſſe gekommen und welcher Art 


dieſer Beſchluß, iſt noch nicht bekannt geworden. Da⸗ 


gegen mehren ſich die Getüchte ſowohl über die Gegen⸗ 


ſtände der Berathung als über die angeblich im Cabi⸗ 
nete obwaltenden Spaltungen. 


In etſter Beziehung 
will man wiſſen, daß über die Oregonfrage eifriger 


verhandelt werde, als über die Frage wegen Abſchaffuug 


oder Beibehaltung der Getreldegeſetze und was die Spal⸗ 
tungen im Cabinete betrifft, ſo heißt es jetzt, der Herzog 
v. Wellington ſel eifrig bemüht, den Grafen v. Ellen⸗ 
borough ins Cabinet zu bringen, entweder für den Grafen 
Lonsdale als General⸗Poſtmeiſter oder für Lord Stan⸗ 
ley als Colonialminiſter, wogegen Sir Robert Peel und 
die Majotitaͤt des Cabinetes nicht nur nicht geneigt fei, 
auf dieſen Vorſchlag einzugehen, ſondern vielmehr den 
Herzog ſelbſt gern zum Austritt bewegen möchte. 


Niederlande. 
Haag, 7. November. — Unſere heutigen Blätter 


bringen die Antwort, welche der König der Deputation 


beider Kammern auf ihre Adreſſe ertheilt hat. Der 


König ſagt darin, daß er einen beſonderen Werth dar⸗ 


auf lege, von den Kammern die Verſicherung zu erhal⸗ 
ten, daß auch die General⸗Staaten mit ſeinen Anſichten 
überelnſtimmen, daß die Revſſion des Grundgeſetzes von 
5 Ueberzeugung der Nothwendigkelt einer ſolchen ab⸗ 
nge. a i 
5 Krün 7. Nov. — Das Handelsblad ver; 
öffentlicht an der Spige feiner heutigen Nummer einen 
langen, offenbar halbamtlichen Artikel: „Beſchuldigung 
gegen den niederländiſchen Handelsſtand von einer preuß. 
Regierung“, der eine Rechtfertigung des Erſteren bilden 
fol. Die preuß. Regierung in Münſter, delßt es darin, 
erließ eine Bekanntmachung, in der ſie die deutſchen 
Auswanderer vor den Betrügereien holländiſcher 
Rheder warnte. Wir unfererfeits proteſtiren gegen 
dieſe Behauptung. Würden Betrügereien verübt, ſo war 
es Sache det Parteien, die Conſulargerichte einſchreiten 
und die Betrllger beſtrafen zu laſſen. Aber ohne Unter: 
ſuchung, ohne Beweise, auf die bloßen Behauptungen 
hin eine beleidigende Warnung zu verordnen, ſei gegen 
die Pflicht einer Behörde u. ſ. w.“ ö 


Sch wei z. 

Laufanne, 4. Nov. — In feiner heutigen Sitzung 
hat ſich der Staatsrath nochmals mit der Sache der 
inkulpirten Geiſtiſchen (die ſich geweigert hatten, gewiſſe 
Regierungs⸗ Bekanntmachungen von der Kanzel zu ver⸗ 
kündigen), beſchäftigt und befchloffen, 43 derſelben für 


kürzere oder längere Zeit in ihrem Amte ſtillzuſtellen; 


die kürzeſte Dauer der Suspenſion iſt ein Monat, die 
längſte ein Jahr. Im Staatsrathe ſoll der Beſchluß 
mit einer Minotität von 2 Stimmen durchgegangen 
ſein. Auf jeden Fall giebt es jetzt etwelche Bewegung 
in der Kirche. a 

Luzern. Das Freib. Wochenbl. berichtet über Mül⸗ 
lers Geſtändniß: Freitags Nachmittags wurde wieder⸗ 
um das Verhör mit ihm aufgenommen, jedoch ohne 
Ergebniſſe; er leugnete und weigerte ſich ein Geſtänd⸗ 
niß abzugeben. Schon war die Nacht da, — und 
ſiehe, plötzlich brach der Inqulſit in einen heftigen Thrä⸗ 
nenſtrom aus; Muller verlangte einen Geſſtlichen und 
einige Zeugen, mit der Verſicherung, er wolle alles ge⸗ 
tteu bekennen. Ein Mitglied des Eriminalgerichtes und 
ein Mitglied des Obergerichtes wurden herbeigerufen, 
und vor ihnen und Verhörrichter Ammann fing nun 
der Inculpat das Geſtändniß an, das fo umſtändlich 
war, daß es bis über Mitternacht andauerte. — Am 
1. Nod. fand die feierliche Inſtallation der Geſellſchaſt 
Jeſu und die Uebetgüde des ehemaligen Franziskaner⸗ 
kloſters in der Au an dieſelbe ſtatt. Der Stadtpfatter 
Riggenbach hielt die Predigt. Darauf hielt als Ab⸗ 
geordneter der Regierung, Schultheiß Siegwart Müller 
eine Rede, weiche die „Staatszeltung“ nächstens voll⸗ 
ſtändig zu geben verſpricht. Namens der Geſellſchaft 
Jeſu erwiederte P. Simmen, Rector des Collegiums. 
Den Beſchluß machte ein feierliches Hochamt. 


. 


ſo verdanken Sie dies nur der Beſonnenheit der größeren 


Nate denn abhalten. 


= 2404 = 
2 taltiten So eben vernehme ich, daß die von der gemiſchten Un⸗ 
Von der italieniſchen Grenze, 3. November, I terſuchungs⸗Commiſſion in Ravenna gefällten Erkenni⸗ 
(F. J.) Nach Briefen aus Palermo iſt dieſe Haupt- | niffe aus Rom zurückgelangt find, und daß der heilige 
ſtadt mit Fremden höchſten und hohen Ranges wahr: | Vater, die auf Kerkerſtrafen lautenden Urtheile durchaus 
haft überfüllt, die ein anſtändiges Unterkommen zu fin⸗ um zwei Drittheile der verhängten Strafdauer gemildert, 
den um fo größere Mühe haben, als es daſelbſt an und 22 Jokumpaten, die zu Gmonatl. Kerker verurthellt 
großen und bequem eingerichteten Gafthöfen fehlt und man waren, gänzlich begnadigt habe, was größtentheils der 
überhaupt auf zahlreiche Beſuche daſelbſt gar nicht ges eifrigen Verwendung des Cardinal⸗Legaten Malſimo⸗ 
faßt iſt. Aus der urſache müſſen ſich denn auch felbft | zugefchrieben wird; 9 Jadividuen wurden wegen Manz 
die königlich ſardiniſchen Prinzen, die bekanntlich das gel juridiſcher Beweiſe entlaſſen: im Ganzen waren es 
ruſſiſche Kaiſerpaar nach Palermo begleiteten, einſtweilen 67 Perſonen, gegen welche die Hochvecraths-Unterſuchung 

mit Wohnſtätten behelfen, die auf dem Feſtlande den ſtattfand. 

Kneipen beigezählt werden würden. | 
7. Nov. | 


A mer i k a. 


Durch unſern Londoner Correfpondenten erhal: 
ten wir Berichte aus Buenos⸗Ayres vom 28ten 

Auguſt. Das Repräſentantenhaus hatte den Wider⸗ 
Kan der argentiniſchen Regierung gegen die beitiſch⸗ 
| Feangöfifche Intervention gebilligt und fie beauftragt, von 
England und Frankreich Genugthung zu fordern. Die 
geſammte Bevölkerung iſt unter die Waffen gerufen und 
am 27ſten ein Decret erlaſſen worden, welches 


für die geſammte argentiniſche Republik 


+ Von der italieniſchen Grenze, 
In einem Schreiben aus Bologna heißt es: Es herrſcht 
zwar anſcheinend Ruhe am poljtiſchen Horizont des Lanz 
des, wer aber glaubt, daß unſere Malcontenten und 
Agitatoren durch die in Rimini erhaltene Schlappe ent⸗ 
muthigt find, iert ſich ſehr; vielmehr zirkuliren unter 
ihnen Aufmunterungen aller Art von Seite der leiten⸗ 
den Comité's, die immer damit enden: der Kampf 
werde bald auf's Neue und mit mehr Ausſicht auf Er⸗ 
folg beginnen; und man hofft jetzt vorzüglich auf die 
in Malta, Corſika und auf den jonifchen Inſeln an⸗ 
geblich ausgerüſteten Seeexpeditionen und bezeichnet die 
Küſten des adriatiſchen Meeres und die Mündung des 
Tronto als künftige Landungspunkte; man prophezeit 
gleichzeitige Bewegungen in Rom, Neapel, Sicilien und 
Calabrien; man tröftet ſich, daß der Ueberfall von 
Rimini voreilig, und dieſe Stadt nie haltbar geweſen 
ſel, daß man aber doch Geld und Leute gewonnen habe; 
daß bald Ancona in die Hände der Parteigänger fallen 
und dann auch Macerata, Fermo, Ascoli und ein Dutzend 
anderer Städte ſich der Bewegung anſchließen werden. 
Dazu kömmt noch das großmüthige Benehmen des 
Großherzogs von Toscana gegen die mit bewaffneter 75 
Hand auf feinem Gebiete angehaltenen Flüchtlinge. Er Miscellen. 
blieb taub gegen die auf beſtehende Verträge geftügten' Berlin. Unter „Eingeſandt“ lieſt man in der Berl. 
Ablieferungs⸗Requiſitionen der römiſchen Regierung und Spen. Ztg. Folgendes: „Iſt es gegründet, daß an Hand: 
beförderte auf Staatskoſten die gefangenen Flüchtlinge werks⸗Lehrlingen gleichſam von Amtswegen die Plügel⸗ 
mit Ausnahme feiner eigenen, darunter entdeckten Unter⸗ ſtrafe vollzogen wird? Geht's denn gar nicht ohne Prü⸗ 
thanen (wie wir bereits meldeten) zuerſt nach | gel?? Iſt Entziehung oder Verkürzung der Freiſtunden, 
Livorno und dann nach Mearfeille. Dafür erſchwerte Arbeit, Verlängerung der Lehrzeit, welch letz 
wurde der Großherzog bei feinem erſten Erſccheinen im tere Straſe allerdings ſchon üblich iſt, nicht wirkſamer 
Theater della Bergola mit lärmenden Acclamationen als eine Strafe, die bei einem 15 bis 18jährigen jun⸗ 
begrüßt und die Umſturzpartel erzeigt ihm die Ehre, ihn gen Menſchen entehrend fein muß? Und iſt denn das 
als künftigen König von Italien zu bezeichnen. So — . 

Invaſion, ſich nicht dazu entſchließen konnte, den Eifer der 


ſehr ich gewaltſame Umwälzungen verabſchene, kann ich 
doch den von allen Gu tgefinnten gethellten Wunſch | fonft fo ebelfinnigen Jugend zu unterſtützen, welche eine Ab⸗ 


nicht verhehlen, daß die römiſche Regierung Manches, 
was die Rimineſer Rebellen in ihrer bekannten Procla⸗ 
mation, welche gewiß von verſtändiger Hand vorbereitet 
war, fagten, in reifliche Ueberlegung ziehe, den vielen 
wirklich beſtehenden Adminiſtrations⸗Gebrechen abhelfe, ' 
und lieber freiwillig vernünftige und zeitgemäße Inſti⸗ 
tutionen ertheile, als die gewiß nicht ungegründete Une 
zuftiedenheit ihrer Unterthanen auf das Höchſte treibe, 
wodurch ihr Land mehr und mehr zum Heerde 
der die Ruhe aller Staaten Italiens bedrohen⸗ 
den Revolution herangebildet wird. Ich ſende Ihnen 
hier die Abſchrift eines gediuckten und vielfach verbrei⸗ 
teten Memorandums an den heiligen Vater, in welchen 


Ausdrücken auf di ünſchten Verbeſſerungen in d 
Wen nen in, ber ſetzen bekannt machen, deren wir bedürfen. Wir verlangen 


1 

55 M hingedeutet wird. ). Nachſcherift. nur, daß Religion, Vernunft, Gerechtigkeit und Menſchlichkeit 
r r ges nicht mehr länger unterdrückt werden; wir verlangen Ein⸗ 

0 Dieſes in unſerm geſtr. Bl. kurz erwähnte Actenſtück richtungen, wie ſie ſich Ka, der Zeit vertragen. Und wird 
lautet, wie folgt: Heiliger Vater, die (pessimo) Regierung das ſichtbare Oberhaupt der Kirche, der Wächter der milden 
Ihrer Miniſter hat Aller Geduld erſchöpft. Wenn der Staat Vorſchriften des Evangeliums wegen unſerer achtungswerthen 
jetzt nicht der Schauplatz politiſcher Unruhen geworden iſt, Forderungen die Vertilgung eines Volkes begehren, welches die 
Fürſten ſeiner weltlichen Oberherrſchaft anvertraut haben? 

Päpſtliche Staaten, im October 1845. 


Kriegsgeſetz proklamirt. Aller Geſchäftsverkehr 
ſtockte. Aus Payfandu, einer Stadt an dem rechten 
‘ Ufer des Uruguay, erfährt man, daß die franz. Corvette 
„Expeditive“ und der Schooner „Eclair“ vor dem Hafen 
derſelben geankert und daß die Einwohner der Stadt, 
entſchloſſen, bis aufs Aeußerſte Widerſtand zu leiſten, 
den Hafen befeſtigt hatten. — Berichten aus dem In⸗ 
nern zufolge foll General Lopez, nachdem er ſich in der 
von ihm genommenen Stadt Santa Fe die größten 
Grauſamkeiten hatte zu Schulden kommen laſſen, durch 
die argentiniſchen Truppen aus der Stadt vertrieben 
(B.. 805 


worden ſein. 


hülfe der uns erdrückenden Uebel mit den Waffen verſuchen 
wollte. Wir würden tief verletzt ſein, wenn die (inkami) 
Militaircommiſſionen, welche, ſchlimmer als wilde Thiere, mit 
dem Leben und der Freiheit der Bürger ſpielen, noch länger 
dauern follten, Heiliger Vater, die Zeiten tiefer Unwiſſenheit, 
welche den Herrſchern unumſchränkte Gewalt gaben, ſind vor⸗ 
über; das Volk weiß, was es ſeinen Fürſten ſchuldet und was 
der Fürſt ihm ſchuldet, und es wird nicht länger mit Geduld 
die Angriffe auf ſeine geheiligten Rechte ertragen. Verhin⸗ 
dern Sie, daß der Zorn nicht in Verzweiflung übergehe; ent⸗ 
fernen Sie diejenigen, deren Ehrgeiz und Habſucht die ge⸗ 
fährlichſten und ungeſetzlichſten Anſchläge erzeugen; vertrauen 
Sie Ihren Agenten nicht; bedenken Sie, daß es ein Verbre⸗ 
chen — opera) iſt, Bürger gegen Bürger aufzurei⸗ 
zen; jeder Tropfen unſchuldig vergoſſenen Blutes iſt für Sie 
ein ſchweres Vergehen vor den Augen Gottes und der Men⸗ 
ſchen. Wir wollen uns Ihrer Herrſchaft nicht entziehen. Die 
Berufung an die Fürſten Europa's wird Sie mit den Ge⸗ 


2 eee welche mit Rückſicht auf die Gefahren einer fremden 


Beiſpiel unſeres trefflichen PR noch immer wir⸗ 
kungslos.“ 

Wir haben in einem frühern Berichte einige Notizen 
über den „Zopfſchulzen“ gegeben; eine Vervollſtändigung 
derſelben finden wir jetzt in der zweiten Auflage der 
Broschüre: „Geiſt der Evangeliſchen Kirchenzeitung.“ Ihr 
Heraus eber iſt der Schriftſteller Dr. Eduard Meyen. 
Der Zopfſchulze hatte auch in einer eignen Schrift den 
Minifter Wollner einen niederträchtigen und lan⸗ 
des verrätheriſchen Böſewicht genannt. Er wurde 
darauf durch Cabinets⸗Ordre zur Unterſuchung 
gezogen, das Kammergericht ſprach ihn aber 
vollkommen frei. Der König bedrohte darauf die 
Räthe des Collegiums mit Beſtrafung, dieſe aber recht⸗ 
fertigten fi durch eine freimüthige Vorſtelung. Die 
3 Gemeinden des Zopfſchulzen ſagten ſich alsdann feier⸗ 
lich vom lutheriſchen Glauben los und begehrten, blos 
in der reinen Lehre Jeſu unterrichtet zu werden; allein 
der König gab dies nicht zu und der Zopfſchulze wurde 
durch Cabinetsordre ſeines Amts entſetzt. Er fand aber 
ſogleich eine Anſtellurg bei der Porzelanfabrik in Berlin. 
Dieſe Punkte mögen genügen, um das Intereſſe auf 
jenen merkwürdigen Prozeß hinzulenken. (D. A. 3.) 

Die Kämpfe der Proteſtfreunde und Gegner dauern 
in den Berliner Zeitungen ununterbrochen fort. 
Voſſiſche erhielt den Namen der „Allg. Kirchen⸗ Ztg.“ 
weil beide Theile hier, für Inſertionsgebühren, einen 
freien weiten Tummelplatz haben. Keine Nummer ohne 
eine Erktärung. Lichtfreunde, Dimmerlinge und Fin: 
ſterlinge treten in dunter Reihe in die Schranken; aber 
müſſen für jede Zeile ihrer Ueberzeugung 2 Sgr. oder nach 
Uebereinkommen wenigſtens die Hälfte zahlen. Man 


ſchätzt den Vortheil dieſer Zeitung von den Confeſſtons⸗ 


Streitigkeiten ins Enorme. 
Wie welt der Eifer für und wider das Jeſultenweſen 


in der Schweiz getrieben wird, mag man daraus erſehen, 


daß am 4. Movbr; Nachmittags eine Figur, einen Je⸗ 
ſuiten vorſtellend, als Ehrengabe von Solothurn nach 
Langendorf zur Kanonentaufe geſendet wurde. Der Leib 
dieſes Jeſu ' ten beftand aus lauter großen Würſten, 
damit ſo der Jeſuit in corpore zerbiſſen und verzehrt 
werden könnte. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Köln, 7. Novdr. — Von der von Adolph Kamp⸗ 
hauſen und D. D'Eſter erfundenen Palingraphien, ver⸗ 
mittels welcher alle Druckſachen, von welchem Alter ſie 
auch fein mögen, auf eine leichte, raſche und wohlfeile 
Weiſe vervielfältigt werden können, ſollen in dieſen 
Tagen größere Proben ausgegeben werden. Es werden 
nämlich zwei große, ſchöne Holzſchnitte von Albrecht 
Dürer: „Das Bildniß des Kaſſers Maximilian I.“ und 
„Chriſtus am Kreuze mit den drei Engeln“ auf palin⸗ 
graphiſchem Wege vervielfältigt — im Verlage von 
Hrn. Ad. Kamphauſen erſcheinen. Proben palingraphi⸗ 
ſcher Abdrücke älterer und neuerer Druckſachen, welche 
vor etwa 3 Wochen mehren höhern Beamten in Berlin vor⸗ 
gelegt find, haben bei diefen ein lebhaftes Intereſſe für 
diefe fo wichtige Erfindung erregt. Durch fortgefegte 
Verſuche aber iſt das Verfahren in der letztern Zeit fo 
vervollkommnet worden, daß auch Abbrücke von Manu: 
feripten geliefert worden find, auf welche man in Ber⸗ 
lin, nach Ausſage der erwähnten Beamten, beſonders 
Gewicht zu legen ſcheint. 

Hamburg, 10. Nov. — Mad. Palm⸗ Spater 
hat ihr Gaftfpiel eröffnet, und zwar mit Valentine in 
Meyerbeer's „Hugenotten.“ 

London, 7. November. — Die jüngſte Tochter des 
Grafen v. Jerſey, ein Mädchen von 17 Jahren, iſt 
geſtern aus ihrer Wohnung in Brighton verſchwunden, 
ohne daß man dis jetzt eine Spur von ihr hat entdecken können. 


Schleſiſcher er Nouvellen⸗ — Schleſiſcher Nouvelſen Courte oT 


es geſch i ch te. tes Opfer, welches vor einiger Zeit zur Aufführung 

* 3 3. Nov. — Wie es ſchon ſeit vie- kam, nicht berichtet haben, fo geſchah dies zu dem Zwecke, 
len Jahren geſchehen iſt, wollten die hieſigen Studiven: | damit die Regie der Preſſe nicht vorwerfen könne, fie | 
den auch dieſes Mal ihrem verehrten Lehrer Conſiſtorlal⸗ mache das Theater ſchlecht, etwa wie man ihr auch in | 


sach Dr. David Schulz zu feinem am 29. Nov. der Politik fo manches Schlechte, über welches fie nur 
ftattfindenden Geburtstage einen Fackelzug bringen. Auf wahrheitsgetreu berichtete, in den Schuh geſchoben 
ihr Anſuchen um Eclaubniß zu dieſem Fäckelzuge iſt hat. Das Theater hat mit der Repriſe des Zu ebe⸗ 
ihnen dir Antwort geworden, daß höherer Anordnung ner Erde und erſter Stock gezeigt, daß es nun⸗ 
zufolge ihnen der Fackelzug füc den Conſ.⸗Rath Schulz mehr lieber alte, in guter Erinnerung ſtehende Stücke, als 
für dies Jahr unterfagt ſei. neue Fadaiſen aufführen wolle, zu welchem Vorhaben 
„ - wir ihm unſern Glückwunſch nicht verſagen können. 

* Görtig, 12. November. — In Zittau im Kö⸗ Indeſſen werden auch einige neue Stücke von Prus 
Gutzkow u. a. vorbereitet, welche das Intereſſe des Pu⸗ 
blikums gewiß wieder mehr auf das Theater er 
werden. Auch der ewige Jude wird in kurzer Zeit 


n des wohlde⸗ 
zur Aufführung kommen und ſchon 25 in Zeltromane 


teich Sachſen, hat ſich eine chriſtkatholiſche Gemeinde 
conſtituirt und bei der hiefigen den Antrag geſtellt, ſich 
ihr als Filiale anzuschließen. Herr Prediger Föiſter, 
welcher bei dieſer angeſtellt iſt, wird dort den e ſten 
Zittau iſt üdrigens wegen der 
us Böhmens von großer Wichtigkeit, überhaupt ift 

Böald unnd an der kirchlichen Reform, beſonders in 
beben ai Friedeberg, in ſtätem Wachſen. In den 
thollken n Bu Octen ift die Zahl der römischen Ka⸗ 
halb von nt ſehr — 75 an es kann ſchon des⸗ 
dem Fortgange unternommen werden, was 
Weg nn e e ee e in vn 


T he at er 
Wenn wir über das neue Sake. der Liebe 


kannten Stoffes aus dem beliebten Sue“ 
verdienen. 


Menſchenfreunde. 
Nacht des 9. November, 


* 


die Beachtung des Publikums 


8 m = 
as ndun n 
wobei in e 23 Häufer, 15 9 und 
12 Scheuern bei der Trockenheit und den Winde in 
kurzer Zeit in Aſche lagen, machte 44 Familien und 
187 Seelen nicht nur obdachlos, ſondern raubte ihnen Alles. 
Die Einwohner von Peiſterwitz und der benachbarten 
Ortſchaften, die im laufenden Jahre zweimal durch Ueber⸗ 


größ⸗ ſchwemmung heimgeſucht wurden, ſind außer Stand, tie 


dringende Noth zu mindern. Wir 2 ung deshalb 
vertrauungs voll an unſere menfcpenfreumblihen Landsleute 
mit 15 Bitte um unten kön 
der Paſtor Winkler in Minken, nigl. Oberför 

Krüger in Peiſterwitz, der Holzhandler und — 
Kluge in Grüntanne und der Mü ühlenpächter Mangliers 
in Brieg. Peifterwib A den 10, Nov, 1845, 


omitée 
Winkler. Kluge. Mangliers. 


Auch die Expedition dieser 3. 
Unterftügung dereitwilligſt e wird eingehende 


actten & — 
Breslau, 113. Novem 
enen ice Gifenbapn Aan war ıheute 2 AU: 
deutung. was niedrigeren Ceurſen nicht von Be⸗ 


Oberſchleſ. Litt. 4. 4% p. 6 5185 Br. Prior. 102 Br. 


Bea Salt. B. 40 58. 
„Schweidnitz⸗ 4% b. C. ab 
Rhe wech wed nie e . 10 1 gen 107% Br. 
ſrghel Prior.⸗Stamm 4% Zuſ. Sch. p. 6. Hr Br. 
Sagen e. men) . h ie 10, en 
8 ulss „. ez. u. 
a Scl (Breit Ger 35 Eh P. L. 160% 
Wülteu⸗Oberſchlee Zul Sch. p. C. 994, Br. N 
Balelebahn (esel Sdaberg) Bu, 11 . 6. 105% Be 
erlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. III Br. 
h ee 8a, Gg. p. 6, 98 ½ u. 
„U. Br. 


Krüger. 


93 0 
Mit einer Beilage. 
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Die 


Dieſelben nehmen an 


